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deutsch geschriebenen Do e aus, Ott bacDUCH  hand nicht weiter ausf\ U LLL  ühren.Frage, die es sich vordergründig elt, Nur LE  streifen.
Ks handelt siıch cdie Frage nach einem menschlichen Ich in Christus. Das Problem 15ös

sıch ın dreı KEınzelfrASCH auf, die Rudolf Haubst ın der Theologischen Revue 1956, 1formuhert
Bes1itzt Christus als homo assumptus einNn VOoO  - dem Verbum ontologisch verschiedenes individuelles Ich?
Besıtzt Christus neben dem göttlichen wenn schon keıin seinsmäßiges, doch eın natureigenes

psychologisches Ich, auf das als Mensch se1ine Bewußtseinsakte zurückbezieht ?
Wie erfährt der erkennt Christus als Mensch seın hypostatısches göttliches Ich?

Gutwenger durchleuchtet 1ım ersien Teil seliner Studie das menschliche Bewußtsein Christı
und entwickelt das Problem, das unter dem Namen „Einheit des Bewußtseins Christi” bekannt
1st. Nach Zeichnung des kühnen Vorstoßes Von GGaltier auf skotistischer Grundiage erortert er
die thomistischen Lösungsversuche, analvsiert die Ich-Aussagen Christi iın den Evangelien
schheßt mut dem Kapitel 99-  1e€ menschliche Ich-Erfahrung Christ1”.

Im zweıten Teil wendet sıch dem Wissen des irdischen Christus In den Lehrbüchern
der Dogmatik est INa durchwegs VO dreıi Wissensarten Chrıst2: dem Wıssen AuUuSs der (5;ottes-
schau, dem eingegossenen W ıssen und dem erworbenen Wiıssen, das eınen Zuwachs ertährt.
Gutwenger zweiıfelt dıe scientla infusa ernstlich B weıl nıcht iınzusehen sel, weilche Funktion 3
sS1e Lı erfülen habe. A a A

Der drıtte, interessanteste zugleich anı leichtesten lesbare Teil veréucht ıne Harmoni
sıerung VO. göttlichem Bewußtsem und Gottesschau, VOoO Gottesschau und Leıden, VO: Gottes-
schau und Freiheit und schheßt mıiıt der Geschichte des Personsbegrifies und seıner Bear-
beitung ın der abendländıschen Theologie.

Hochinteressant ist der Se:  ıte 114— 133 gezelchnete Ausgleich zwıschen Wissensvellkommen-
heit und Nichtwissen bzw. Wissensfortschrıitt. Der Autor unterscheıidet ın Chrıistus eın habituelles
Wiıssen, das relatıve Allwissenheıt ist UunN! aAuUuSs der (Sottesschau kommt, VOo aktueller Erkenntnis.
Diese umftfaßt jene und jene Wahrheiten, auf cdıe Christus seine durch Beruf und Sendung
bedingte utmerksamkeıt lenkt ® erkennt Christus den Tag des Gerichtes (Mk 1 > 32) nıcht
aktuell, weil dıe Kenntnıs dieses JTages außerhalb seıner Aufgabe als Erlöser hegt, weshalb er
seine Aufmerksamkeıit (nämlich die menschliche) nıcht darauf richtet. Der Yag des Gerichtes
bleibt innerhalb seınes habitnellen Wissens verborgen.

Geradezu aufwühlend ıst der Ausgleichsversuch zwıschen der Unsündhıchkeit Chrıstı und
seiner Freiheit gegenüber dem Sterbegebot. Bleibt seın VWiılle frel, ist die Unsündlichkeit
geschehen. Bleibt die Unsündlichkeit hbestehen, kann INa nicht mehr VOoO Freiheit sprechen,
Alle bisher bekannten Harmonisierungsversuche führen in ausweglose Situationen. Nun wıirft
Gutwenger seıinen uch, kühnen Gedanken ın die Debatte: die GGottesschau Jesu sel nicht
ıdentisch mıt der Gottesschau der Seligen. Dıie Seligen schauen ott als den ihnen in Liebe
Zugewendeten un!‘ werden davon innerlhich und physısch unsündhich. Christus schaut iın den
entscheidenden Momenten se1nes Erlöserlebens ott als den Zürnenden und Sühne Fordernden.
Darum ist Gottesschau der Verlassenheitsschrei Kreuze möglich und echt. Man darf

seın, wıe die Theologie auf diesen Gedanken reagıeren wird
Stift St. Florıan Dr. Alois Nikolussı
Kleine Marienkunde. Von Franz Dander Innsbruck-Wien-München 1960,

Tyroha- Verlag. Kart. 2 DM /sfr 4,8  ©
P. Dander spricht mer nıcht w1ıe jene Prediger, die beim Lohpreıs der „Maienkönigin“

nıcht v1e. über Blumenduft und Sternenglanz un! eın Paar Wallfahrtsgeschichten hinauskom-
INeN. Seine Sprache ıst einfach und fast wortkarg. Wer aber ın wenıgen Sätzen ıne 2A0 und a
zuverlässige Darstellung der katholischen Glaubenslehre über dıe Mutter des Herrn haben will,
der soll 81C. dıe Zeıt nehmen, cdieses kostbare Büchlein L  u lesen un!| betrachten. Der Prediger
wırd Stoff ın Fülle finden, über Marna sprechen; der einfache Leser wırd mıt Freude dieses
anzıehende Bild der Jungfrau-Mutter auf sıch wirken lassen.

Igo MayrLinz d I3
Mar:  la ıttlerin aller Gnaden. Nach den ehramtlıchen Verlautbarungen VO: Leo XIIL.,

Pius un Pius XIL Von Hubert Pauels. (77.) Wiesbaden 1960, Credo- Verlag. Ka  S 4,2  ©
Der Marıanısche Kongreß VO:  - Lourdes 19538, das letzte große Kreign1is 1m Leben des Mariı- a DEanıschen Papstes 1US XIL., hatte die ıhm VO: diesem gestellte Au{fgabe, cıe Frage der allge-

meınen Gnadenvermittlung Mariens definitionsreif machen, nıcht zufriedenstellend. lösen


